
 

 

 

 

 

 

 

 

Liebe Mitglieder,                                                                                                                     

Köln, im Oktober 2007 

es ist mir als Vorsitzender der BV, als Stotterer und als Vater eines stotternden Sohnes zum 

Ende meiner Amtszeit ein großes Anliegen, euch zu schildern, wie sich mir die Lage der 

stotternden Menschen in Deutschland darstellt und die Frage zu stellen: Was haben wir als 

einzige Interessenvertretung stotternder Menschen in Deutschland durch „Aufklärung" und 

"Verständnis wecken", durch aufwändige Maßnahmen wie Faltblätter, Buchdrucke, Presse-

mitteilungen, Eintragungen in Adressenverzeichnisse oder Besuche von Schulen mit einem 

Omnibus wirklich erreicht? Die Fachleute stellen in einer Reihe von jüngeren Publikationen 

fest, was wir Betroffene und Eltern täglich vor Ort erleben. Sie stellen fest, dass sich in den 

vergangenen Jahrzehnten in der Versorgung stotternder Menschen eigentlich wenig verbes-

sert hat. Stottern wird im Jahr 2007 vielmehr als „die die die die vernachlässigte Behinderung“ betitelt, 

in der Gesellschaft  

„ebenso stigmatisiert und tabuisiert wie vor 30 Jahren“. Von Prävention in Kindergärten oder 

„Handlungsplänen nach dem Stand des Wissens“ in den Kinderarztpraxen ist „so gut wie 

nichts zu finden“! Auch im Jahre 2007 wird therap. Versorgung immer noch als „qualitativ 

und quantitativ katastrophal“ bezeichnet. Der Irrlauf der Hilfesuchenden geht unvermindert 

weiter. Die Schulzeit gilt immer noch als „dasdasdasdas traumatische Erlebnis im Leben eines stot-

ternden Menschen“, und dies unverändert seit Jahrzehnten. Eines hat sich jedoch verändert: 

Viele der einst hocheffektiven SHGn mutierten zu Stammtischen oder haben sich ganz auf-

gelöst. Die Stotterer-SHG als Sprechübungsfeld, als informativer Ort und als Ort gegenseiti-

ger soz. Unterstützung? In den seltensten Fällen wird dieser Anspruch noch erfüllt. Was ist 

zu tun? Stimmt man dem zu, dass wir mit unseren Aktivitäten zu wenig verursachen, stellt 

sich die Frage, was wir an unserem Handeln künftig verändern müssen. Ich habe im folgen-

den Massnahmen zusammengestellt, die in den kommenden Jahren kontinuierlich verfolgt 

werden müssten, unabhängig davon, wer gerade im BV-Vorstand ist. Vereinspolitik muss 

gegenüber unserer Verpflichtung, den Menschen zu helfen, in den Hindergrund treten!  Ich 

bitte euch, mit zu helfen, dass aus der BV eine kraftvolle Organisation wird, die ihrem An-

spruch gerecht wird, dem Stottern entgegenzuwirken und die Lebenssituation von stottern-

den Menschen endlich nachhaltig zu verbessern. Bitte setzt euch für die dringend notwen-

digen Reformen ein; wenn ihr es nicht tut... es wird kein anderer tun!    

 Matthias KrMatthias KrMatthias KrMatthias Kreeeemermermermer    



    

    
    

Maßnahme 1 

Transparenz /Professionalität in der BVTransparenz /Professionalität in der BVTransparenz /Professionalität in der BVTransparenz /Professionalität in der BV----VereinspolitikVereinspolitikVereinspolitikVereinspolitik, optimale Besetzung der beratenden Besetzung der beratenden Besetzung der beratenden Besetzung der beratenden 

BVBVBVBV----GremienGremienGremienGremien mit Vorschlags-/Besetzungsrecht der Landesverbände, Offenlegen aller Bezie-

hungsgeflechte , Schaffen einer vertrauensvollen Vereinsatmosphärevertrauensvollen Vereinsatmosphärevertrauensvollen Vereinsatmosphärevertrauensvollen Vereinsatmosphäre, Demokratisierung der Demokratisierung der Demokratisierung der Demokratisierung der 

EntscheidungEntscheidungEntscheidungEntscheidungssssprozesseprozesseprozesseprozesse  

Maßnahme 2 

Schluss mit der Politik: „Jedes Projekt ist besser als kein Projekt“; effektive, ereffektive, ereffektive, ereffektive, ergebniskontrogebniskontrogebniskontrogebniskontrol-l-l-l-

lierte Projektelierte Projektelierte Projektelierte Projekte statt hin und wieder eine bunte Rakete abzuschicken, „Aufklärung“ und „Ver-

ständniswecken“ reichen nicht aus, die Interessen der stotternden Menschen müssen kon-

sequent politisch artikuliert werden. Die Handlungsfähigkeit in Köln ist minimiert, da man 

sich ständig neue Projekte ausdenken muss, um an Geldmittel zu kommen, mit denen wir 

uns selbst und unsere Angestellten finanzieren können; das muss beendet werden!das muss beendet werden!das muss beendet werden!das muss beendet werden! 

Maßnahme 3 

Wirksamkeitskontrolle und  Überwachung der ArbeitsabläufeWirksamkeitskontrolle und  Überwachung der ArbeitsabläufeWirksamkeitskontrolle und  Überwachung der ArbeitsabläufeWirksamkeitskontrolle und  Überwachung der Arbeitsabläufe in unserer Geschäftsstelle, 

Professionalisierung, der Mitarbeiterführung, Abläufe optimieren, Prioritäten definieren und 

Balast abwerfen 

Maßnahme 4 

WiederWiederWiederWiedereinbinden von Betroffenen in die InformationsBetroffenen in die InformationsBetroffenen in die InformationsBetroffenen in die Informations----/Beratungsstelle/Beratungsstelle/Beratungsstelle/Beratungsstelle, Einrichten eines Be-

ratungsgremiums aus Therapie, Pädagogik etc. um endlich Kompetenz in die Kölner FacKompetenz in die Kölner FacKompetenz in die Kölner FacKompetenz in die Kölner Fach-h-h-h-

beratungberatungberatungberatung  zu bekommen! 

Maßnahme 5 

WiederWiederWiederWiederbelebung des DemosthenesDemosthenesDemosthenesDemosthenes----ForumsForumsForumsForums, Einrichten eines national besetzten wiss. Beira-

tes, WiederWiederWiederWiederherstellen der Kontakte zu Fachleuten und Ausrichten eines nationalen Fachsynationalen Fachsynationalen Fachsynationalen Fachsym-m-m-m-

posiumsposiumsposiumsposiums im 2-Jahres Rhythmus (mit dem BUKO). Fachleute haben der BV den Rücken zuge-

kehrt, diese müssen wiedergewonnen werden! 

Maßnahme 6 

WiederWiederWiederWiederbelebung des DemosthenesDemosthenesDemosthenesDemosthenes----VerlagsVerlagsVerlagsVerlags, Einrichten einer internationalen Literaturdateinternationalen Literaturdateinternationalen Literaturdateinternationalen Literaturdaten-n-n-n-

bankbankbankbank    

    

    

    

    

    

 

 



 

 

    

Maßnahme 1: 

BVBVBVBV----StatusberichtStatusberichtStatusberichtStatusbericht: „Zur Situation stotternder Menschen in Deutschland“ als Basis für die BV-

Handlungen und zur Vorlage bei Entscheidungsträgern. Es gibt nicht einmal gesicherte Da-

ten zur Häufigkeit von Stottern! 

Maßnahme 2: 

Intervention bei den bundesdeutschen Gesundheitsministerien: „Implementierung von 

Spontansprachanalysen in die VorsorgeuntersuchungenVorsorgeuntersuchungenVorsorgeuntersuchungenVorsorgeuntersuchungen zur frühzeitigen Erkennung von 

Stottern“, erste Ergebnisse: ab 2008 in den U8-Untersuchungen im Saarland (alle 4jährigen 

Kinder) sowie „Implementierung von Spontansprachanalysen in die EinschulungsuntersEinschulungsuntersEinschulungsuntersEinschulungsuntersu-u-u-u-

chungenchungenchungenchungen zur rechtzeitigen Identifizierung von stotternden Schülern; nicht wie binicht wie binicht wie binicht wie bissssher in der her in der her in der her in der 

BV:BV:BV:BV: so gut wie keine Lobby-Aktivitäten in diesen Bereichen 

Maßnahme 3: 

Intervention bei den bundesdeutschen Kultusministerien: Einforderung des Rechtsanspru-

ches stotternder Schüler auf sonderpädagogische Förderung durch integrative Begleitung in integrative Begleitung in integrative Begleitung in integrative Begleitung in 

den Regelschulenden Regelschulenden Regelschulenden Regelschulen (bereits begonnen: 40 Elternpaare im Saarland, Projektierung in Hessen), 

Erarbeitung eines Förderkonzeptes durch die BV; nicht wie bisher in der BV:nicht wie bisher in der BV:nicht wie bisher in der BV:nicht wie bisher in der BV:  Ablehnung des 

Konzeptes der integrativen Begleitung, Beschränkung der Aktivitäten auf die völlig wir-

kungslose Versendung von Flyern an Lehrer und Schulen 

Maßnahme 4: 

Intervention bei den Therapeuten-Verbänden: Qualitätssicherung in der StottertherapieQualitätssicherung in der StottertherapieQualitätssicherung in der StottertherapieQualitätssicherung in der Stottertherapie; Seit 

März 2007 erarbeiten BV und  Deutscher Bundesverband für Logopädie Kriterien zur Beur-

teilung von Therapeutenkompetenz und ein bundesweites und für alle zugängliches (!) The-

rapeutenverzeichnis; nicht wie binicht wie binicht wie binicht wie bisher in der BV:sher in der BV:sher in der BV:sher in der BV: ein zur Sicherung der Monopolstellung un-

ter Verschluss gehaltenes BV-Verzeichnis fragwürdiger Qualität 

Maßnahme 5: 

Intervention bei den Arbeitsverwaltungen,Arbeitsverwaltungen,Arbeitsverwaltungen,Arbeitsverwaltungen, Schulungsmaßnahmen für stotternde Bewerber, 

Einrichten einer kostenfreien Rechtsberkostenfreien Rechtsberkostenfreien Rechtsberkostenfreien Rechtsberatungatungatungatung für stotternde Menschen in unserer Kölner 

Geschäftsstelle, Rechtsratgeber, Rechtsberaterlisten, andere Behinderunsgarten (Legasthe-

nie, ADHS etc.) machen uns das vor! Stotternde Menschen sind keine Bittsteller, Beginnen Beginnen Beginnen Beginnen 

wir endlich damit, unsere Rechtwir endlich damit, unsere Rechtwir endlich damit, unsere Rechtwir endlich damit, unsere Rechte einzufordern!e einzufordern!e einzufordern!e einzufordern!    

    

    

    

    

 



 

 

Maßnahme 1: 

Stärkung und Neugründung von SelbsthilfegruppenStärkung und Neugründung von SelbsthilfegruppenStärkung und Neugründung von SelbsthilfegruppenStärkung und Neugründung von Selbsthilfegruppen durch eindeutig geregelte Zusammen-

arbeit zwischen Geschäftsstelle (als verbindliche fest implementierte Tätigkeit) und Landes-

verbänden (SHG-Beauftragte der LVs), Konzepterstellung ist abgeschlossen, Fulda 2007, 

Ergebnisse KS 6/2007. DAS muss man jetzt umsetzen!  

Maßnahme 2: 

Qualitätssicherung in der SelbsthilfeQualitätssicherung in der SelbsthilfeQualitätssicherung in der SelbsthilfeQualitätssicherung in der Selbsthilfe, Einführung eines (freiwilligen) inhaltlichen Mindest-

konzepts in der SHG-Arbeit, die Stotterer-Selbsthilfegruppe als anerkanntes therapeuti-

sches Instrument und anerkannter Partner im Gesundheitssystem, Konzepterstellung abge-

schlossen, Fulda 2007. DAS muss man jetzt umsetzen! 

 

Es wurde in der Vergangenheit gute und harte Arbeit geleistet. Wir müssen nun jedoch er-

kennen, dass die Wirkung unserer Arbeit zu gering und eine Kursänderung unbedingt not-

wendig ist. 


